


KommunikaƟon  

von Oblaten (nicht nur) für Oblaten 
 

DieÊ QualitätÊ undÊ PflegeÊ vonÊ KommunikaƟonÊ istÊ fürÊ eineÊ Or-

densgemeinschaŌ,Ê dieÊ sichÊ derÊ WortverkündigungÊ verschrie-

benÊhat,ÊetwasÊSelbstverständliches.ÊDaÊmachenÊdieÊMissiona-

reÊ OblatenÊ derÊ MakellosenÊ JungfrauÊMariaÊ keineÊ Ausnahme.Ê

ImÊvorliegendenÊArƟkelÊgehtÊesÊvorÊallemÊumÊdieÊKommunikaƟ-

onÊinnerhalbÊdesÊInsƟtuts.ÊÊÊ 

 

KommunikaƟon zur Zeit des OrdenssƟŌers 

Der Gründer der Oblatenmissionare, der hl. Eugen von Mazenod (1782-1861), war 45 Jahre lang, 

zwischen 1816 und 1861, die absolute Autorität der GemeinschaŌ. Er bewährte sich als Förderer 

und Wächter, als Ideengeber und IniƟator und schließlich immer auch als der „geliebte Vater“ der 

Ordensfamilie.  

Zweifellos besƟmmte Eugen von Mazenod auch über was, wann und wie geredet wurde. Er be-

sƟmmte ganz wesentlich die KommunikaƟon. Jeder Oblate war damals dazu verpflichtet, dem 

SƟŌer jährlich von sich und seinem missionarischen Tun zu berichten. Alle InformaƟon sammelte 

sich also in Marseille bei Eugen von Mazenod. Dieser beantwortete geflissentlich alle Fragen und 

begleitete teilweise sehr intensiv das Leben und Arbeiten „seiner Söhne“. So lobte, beriet oder 

korrigierte er die zahlreichen missionarischen Projekte, die sich nach 1841 ja nicht mehr nur auf 

Frankreich begrenzten. All das kannte nur ein Medium: die Briefpost. Ein Großteil seiner Korres-

pondenz ist bis heute erhalten. Die meisten SƟŌerbriefe sind in deutscher Sprache veröffentlicht. 

InternaƟonal sind sie Teil der Serie ÉcritsÊOblats. 

 

KommunikaƟon auf Ebene der KongregaƟon 

1861, beim Tod des Eugen von Mazenod, haƩe die GemeinschaŌ der Oblaten 414 Mitglieder. Das 

DurchschniƩsalter betrug 35 Jahre. Fast die HälŌe aller Oblaten arbeitete bereits außerhalb Frank-

reichs. Etwa ein Viertel waren keine gebürƟgen Franzosen mehr, fast alle aber sprachen noch 

Französisch. Am 5. Dezember folgte der 35jährige P. Joseph Fabre OMI (1824-1893) als General-

oberer auf Eugen von Mazenod. Der Wechsel beschreibt den Übergang vom dominanten Gründer 



zum klugen Verwalter. Das betriŏ auch und vor allem die KommunikaƟon. P. Fabre sorgte dafür, 

dass nicht mehr nur der Generalobere mit dem einzelnen Oblaten kommunizierte, sondern dass es 

zum Austausch untereinander kam. In fünf SchriƩen iniƟierte und etablierte P. Fabre, den man 

durchaus den „Vater der OblatenkommunikaƟon“ nennen darf, ein ordensinternes KommunikaƟ-

onssystem; ein System, das in seiner Grundstruktur bis heute Bestand hat.   

1) 1862 führte P. Fabre den regelmäßigen Rundbrief des Generaloberen ein (=LeƩreÊcirculaireÊduÊ

SupérieurÊ général). Rundbriefe des Generaloberen bestehen bis heute. Sie sind überwiegend 

geistlicher Natur und erscheinen zu FesƩagen der KongregaƟon. Drei weitere InformaƟonsor-

gane gibt es seit 1972. Die Generalverwaltung veröffentlicht regelmäßig die OMIÊ InformaƟon 

(=internaƟonaler OMI NewsleƩer), die OMIÊCommuniqué (=Nachrichten über die Beschlüsse 

der Generalverwaltung) und OMIÊ DocumentaƟon (=kleinere wissenschaŌliche Arbeiten zur 

missionarischen Sendung der Oblaten).  

2) Ebenso entstand 1862 die TradiƟon der NoƟceÊNécrologique, die nicht nur den Tod eines Mit-

bruders anzeigte, sondern auch eine kurze Biographie in der Form eines ehrenden Nachrufes 

liefern. Diese TradiƟon der Totenbriefe ist mit dem Wachsen der KongregaƟon den einzelnen 

Provinzen überlassen worden.  

3) Im gleichen Jahr, 1862, wurde die ordensinterne ZeitschriŌ Missions gegründet, die weltweit, 

vornehmlich in französischer Sprache dreimal jährlich bis 1972 erschien. Zwischen 1942-1973 

gab es ein weiteres Organ, die ÉtudesÊOblates, eine zusätzliche ZeitschriŌ, in der FacharƟkel 

veröffentlicht wurden. 1974 fusionierten beide ZeitschriŌen zu VieÊ OblateÊ Life. Diese Ver-

öffentlichung wurde 2012 vom gegenwärƟgen Format OblaƟo abgelöst. Das Journal OblaƟo 

erscheint dreimal jährlich. Von Anfang an gibt es einen wissenschaŌlichen Ergänzungsband, die 

OblaƟoÊstudia. Zweifellos standen diese FachzeitschriŌen von Anfang an einer breiteren Öffent-

lichkeit zur Verfügung. Sie werden aber vor allem ordensintern genutzt.   

4) Um die TradiƟon der Anfänge zu wahren und das „OblaƟsche“ in der missionarischen Sendung 

der Weltkirche zu garanƟeren, wurden ab 1865 Handbücher, sogenannte Direktorien heraus-

gegeben. So entstanden ein ordereigenes Gebetbuch (=ManuelÊdeÊprières) und je ein Direkto-

rium (=Directoire) für das Abhalten von Volkmissionen sowie für die Erziehung in Juniorat, No-

viziat und ScholasƟkat. Mit der wachsenden InternaƟonalität der GemeinschaŌ wurde die 

Erstausbildung zunächst dezentralisiert. Man legte Wert auf eine ortsgebundene Ausbildung. 

Im Rahmen heuƟger Globalisierung setzt aber seit geraumer Zeit wieder eine InternaƟonalisie-

rung in der Noviziats- und ScholasƟkatserziehung ein. Direktorien finden sich heute auf lokaler 

Ebene als sogenannte Hausordnungen, ebenso erarbeiten die Provinzen, Delgaturen und Mis-



sionen eigene Leitlinien für Leitung und Verwaltung, die sie in Direktorien zusammenfassen. 

Die Generalverwaltung besorgt die Herausgabe und Revision AllgemeinerÊRichtlinien für Aus-

bildung (=GeneralÊ NormsÊ forÊ OblateÊ FormaƟon), Leitung und Finanzverwaltung 

(=AdministraƟveÊDirectoryÊundÊHandbookÊforÊFundingÊOblateÊMissions). Jährliche Verwaltunak-

te der Generalverwaltung werden seit fast 50 Jahren in der sogenannten ActaÊAdministraƟonisÊ

Generalis gesammelt. 

5) 1880 begann man schließlich mit der Herausgabe eines Personen-ÊundÊAdressenverzeichnisses 

(=PersonnelÊO.M.I.), das alle drei Jahre überarbeitet werden sollte. Bis zum Jahr 2000 wurde 

dieses internaƟonale Verzeichnis in überschaubaren Abständen herausgegeben. Seither er-

scheint es in digitaler Form.  

 

KommunikaƟon auf Ebene der MiƩeleuropäischen Provinz 

Die KommunikaƟonsformen der Generalverwaltung wurden sehr bald von den Provinzen kopiert. 

Das betriŏ auch die MiƩeleuropäische Provinz der Oblaten, die 2007 aus den historisch gewach-

senen Oblateneinheiten in Deutschland (seit 1895), Tschechien (1927-1946 und seit 1991) und 

Österreich (seit 1947) hervorging. Wir kennen bis heute Provinznachrichten und Rundschreiben 

des Provinzials; die Provinz verfügt über ein Direktorium; Personen-Ê undÊ Adressenverzeichnisse 

werden jährlich überarbeitet; kurze Zeit nach dem Tod eines Oblaten wird sein Nachruf veröffent-

licht, das ZeitschriŌen- und Medienapostolat organisiert sich immer noch ganz wesentlich über die 

RedakƟon DerÊWeinberg, deren Gründung sich bis ins Jahr 1893 zurückverfolgen lässt. In den letz-

ten Jahren wurde der interne Bereich der OrdenskommunikaƟon mehr und mehr auch Laien zu-

gänglich gemacht, da sich die KongregaƟon in einem jüngsten Trend als Teil einer 

„charismaƟschen Familien“ verstanden wissen will, die neben den Oblatenmissionaren vor allem 

OblaƟnnen, weitere affilierte OrdensinsƟtute, Ehrenoblaten, Assoziierte, Wohltäter und die Obla-

tenjugend umfasst.     

 

KommunikaƟon durch die neuen Medien 

Zweifellos sind die neuen Medien in Konkurrenz zum schwindenden Printmedium auf dem Vor-

marsch. Weltweit stehen InformaƟonen von und über Oblaten im Internet zur Verfügung. Es gibt 

eine offizielle internaƟonale OMI-Homepage, die von der Generalverwaltung in Rom unterhalten 

wir: hƩps://www.omiworld.org. Ebenso hat die MiƩeleuropäische Provinz der Oblaten eine offizi-

elle Seite: hƩps://oblaten.org. Verschiedene Abteilungen und Gruppierungen der Provinz geben 

einen NewsleƩer heraus. Der Mistral ist hier angesiedelt. Eine wachsende Zahl von Oblaten prä-



senƟert sich heute zudem mit einem persönlichen „Profil“ oder „Account“ auf den gängigen 

Plaƪormen der „Sozialen Netzwerke“. Ganz egal ob als X/TwiƩer, Facebook, Google+, Instagram, 

WhatsApp, Tumblr, LinkedIn, Snapchat, YouTube, Flickr oder XING, ob „gelegen oder ungelegen“ 

wird dort alles Mögliche und Unmögliche gepostet, vom trivialen Menü des letzten Imbissbuden-

besuches bis hin zur ausgefeilten missionarischen IniƟaƟve. Zweifellos vergrößern die neuen Me-

dien die Flut der InformaƟon. Sie erschweren aber aufgrund der gesteigerten Individualität, die 

nicht immer den Inbegriff des Oblatencharismas darstellt, die Auswahl. Ganz sicher, und hier liegt 

der Vorteil, garanƟeren die sozialen Netzwerke eine unmiƩelbare InformaƟonsweitergabe von 

Nachrichten, Meinungen, Wissen, Erfahrungen, Texten, Bildern, Audios und Videos. Die Qualitäts-

kontrolle obliegt dann aber der oder dem Einzelnen.            

 

P.Dr.ÊThomasÊKlosterkampÊOMI 
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„Aus dem Glauben an einen Gott, der dreifaltig ist, folgt, dass 
ich den anderen brauche, um ich selbst sein zu können.  

Ich bin nur dann wirklich Mensch, wirklich Person,  
wenn ich mit anderen in Beziehung trete.“ 



„Ich träume von einer kirchlichen Kommunikation, die es ver-
steht, sich vom Heiligen Geist leiten zu lassen, freundlich und 

zugleich prophetisch; die es versteht, neue Formen und Wege 
für die wunderbare Botschaft zu finden, die in das dritte Jahr-

tausend weiterzutragen sie berufen ist.“ 
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